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Diıe rau in der Kırche eute
Zu eıner internationalen Tagung der „Fondazione Ambrosiana ao0lo Vlll

Bücher un: Schritten ZUuUr Frauenfrage füllen heutzutage and moderierte aut sanfte un: großzügıge Art die Dis-
bereıts ansehnliche Bücherregale, und auch Gesprä- kussionen.
chen un: agungen darüber herrscht nıcht gerade Man- Mıt dieser Veranstaltung trat die Stiftung erstmals ine
gel Das gilt 1n Ma{flßen auch für den kirchlichen Bereich. größere internationale Offentlichkeit. Maßgeblich VO  -
Dennoch g1bt gerade hier noch viele Stiımmen, dıe sol- den lombardischen Bischöfen eLragen, versteht s$1e sıch
che Bemühungen als kaprızıöses Unternehmen deklarıe- als „Institut tür die Evangelısatıon un Förderung der
reCnNn, auftf das zumındest ernsthafte Theologıe keine eıt Menschen“ mıt dem Zıel, durch Verwirklichung der rTInN-
verschwenden habe Dahıiınter stehen nıcht ımmer Sach- zıpıen der katholischen Soziallehre den Frieden und Fort-
gründe, sondern gelegentlich neben bloßer Unkenntnıs schrıtt der Völker Ördern. Ihrem Dırektor, Prof
Emotionen, die iıhrerseıts Nahrung tinden in manchen Adrıano Caprıolı (Venegono Inferi0re), lag daran, 1m
Übersteigerungen un: Ungereimtheıiten mehr oder wenl1- Rahmen diıeser allgemeınen Zielsetzung eın ZEWISSES De-
SCI miılıtanter Feminiıstinnen. Seitdem freilich die Statıst1- $izıt aufzufüllen, das sıch In der Debatte die Rolle der
ker auf den beträchtliche Dımensionen annehmenden ran bemerkbar gemacht hat Die ührenden Stimmen
Auszug der Frauen aus$s der Kırche aufmerksam gemacht kommen AaUus dem ager der Humanwissenschaften; die
haben un diıese sıch dadurch eınes ihrer tragenden Pte1i- philosophische un: theologische Untersuchung steht da-
ler (wenıgstens wWAas die Teilnahme kirchlichen Veran- noch ganz Anfang.Die Tagung sollte diesem
staltungen betrifft) eraubt sıeht, haben viele Kırchen- Theoriemangel abhelten. Gleichzeıitig wollte S$1€e aber auch
leute ihr ruhıiges Gewı1ssen verloren oder sehen e wen1g- durch das Gespräch autf internatıonaler Ebene dazu be1-

ıIn rage gestellt. Jedenfalls 1St heute eın beträchtli- tragen, die unterschiedlichen Mentalıtäten zueiınander
cher Problemstau konstatıieren, der nach Aufarbeıtung vermuiıtteln. Man tühle sıch dazu In der Kırche VO Maı-
auf der Ebene VO Theorie Ww1e€e Praxıs dringlich verlangt and besonders berufen, meınte Caprıolı ıIn seıner Anspra-
(vgl Oktober O77 516—523). che beım Abschlufßgottesdienst, da S$1e sıch schon seıt al-
Unter dieser Perspektive hatte die 976 der Inspira- ters als Brücke zwıischen Miıttel- un: Nordeuropa eıner-

seIts un dem Mittelmeerraum andererseıts verstehe. Dıi1etion des damalıgen Papstes entstandene „Fondazıone Am-
brosjiana Paolo VI‘ rund fünfzıg Persönlichkeiten aus „Fondazıone" hatte damıt ohne 7Zweıtel Nau den EeNLTL-

scheidenden Punkt der gegenwärtigen innerkirchlichenPhilosophie, Theologıe un: Frauenverbänden aus dem
europäıschen, amerıiıkanıschen un australıschen Raum Problemlage ausgemacht, aber eben deswegen nıcht NUur

den Nervus FCIUN, sondern auch den Nerv der Dısputan-SOWIle Vertreter der römischen Kongregationen einem
Symposıon über „Die Trau in der Kırche heute“ eingela- ten getroffen. Iso eın großes un nıcht unproblematı-

sches Unternehmen. Konnte gyut verlauten?den, welches ın der Osterwoche 1981 tast vier Tage lang
(23.-26. Aprıl) In der Viılla Cagnola beIı Gazzada (Provınz Um o  - CMn Wer leidenschaftliche Debatten
Varese) stattfand. Aus dem deutschen Sprachgebiet un radıkale Forderungen erwartet hatte, WAar siıcher enNt-

die Professoren Wolfgang Beinert (Regensburg), arl Leh- täuscht; nıcht mınder auch, wWwer Schlufß eın ın handtfe-
MANN (Freiburg/Br.) un: Alois Mühller (Luzern SOWIle STLE Resolutionen verpackendes Resultat gewünscht
Frau Marıta Estor (Bonn) gekommen. Das Patronat hatte hatte. Natürlich konnte beIi der Themenstellung nıcht
Erzbischof Carlo Marıa artını VO Maıland übernom- ausbleıben, da{fß mıt der rage der Fraunenordinatıion, VOT

IMNCN, der auch die Eröffnungsansprache hıelt eım Ab- allem auch ın der Stufe des Dıakonates, eınes der berühm-
schlufßs konnte nıcht mehr anwesend se1n, da gle1- ten heißen Fısen 1ın der Kırche angepackt wurde. ber
chen Tag der aps in SOtto ı] Monte un Bergamo seınen nıcht eınmal die engagıerten Vertreterinnen des kırchli-
ersten Besuch 1ın der Lombardeı machte, anläßlich des chen Feminısmus den anwesenden Damen (gut dıe
HO0 Geburtstages VO  ; apst Johannes XAXIIL., der als Hälfte aller Teilnehmer) sahen darın eın unmiıttelbares
ster auf die Notwendigkeıt hingewliesen hatte, da{fß sıch Zıel ıhrer Arbeıt, solange nıcht die weıthın noch unerle-
die Kırche auch auft höchster Ebene mıt dem Frauenpro- dıgten theologischen Vorfragen VO Tısch gebracht
blem beschäftigen habe Den Vorsıtz führte während selen. Vielmehr herrschte iıne ebenso herzliche WI1e€e sach-
der aANZCH eıt Bischot Carlo Manzıana VO Crema; fast lıche Atmosphäre, die die Gegensätze, VO  $ denen bald dıe
ständig nahm auch Weihbischof Carlo Colombo (Maı- ede seın mulßßs, nıcht verwischte, S1Ee aber doch über-
land), einst maßgeblicher theologischer Berater Pauls VL., wınden suchte un: unermüdlıch nach Konvergenzpunk-

den Sıtzungen teıl. Prof ıuseppe Colombo A4U5S Maı- ten fragte. Wenn S1e Ende immerhın Horıiızont auf-
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tauchten, dann gerade deswegen, weıl den gemeınsa- uch dieser mıt großem wıssenschaftlichem Instrumenta-
INEeE  — Bemühungen der Reterenten un: der Gesprächsteıil- 1um arbeitende Beıtrag gyab schon VO  — Anfang ıne
nehmer gelungen WAar, die Dıtterenzen klar formulie- weıtere Determinante, die den Kongreßß ausgjebig be-
TE  —; un dadurch die Stellen siıchtbar machen, denen schäftigen sollte: Dıie „ontologısche” Denkschule sah sıch
der prospektierte Brückenbau beginnen könnte. Hıerin NUur Eınsatz symbolistischer Elemente in der Lage, dıe
dürfte die Bedeutung des Kongresses lıegen un S1e 1St Spannung zwıischen den Geschlechtern ın den (Be-)Griff
folgenreicher als eın noch gul verfaßtes „Papıer” bekommen. Sıe mußte sıch allerdings immer wıeder
hätte seın können. Das treilıch gıilt U  _ der Voraus- SCH lassen, dafß diese Polarıtät immer dann In das tradıt10-
SETZUNg, dafß die Daten rezıplert werden, die das Unter- nelle Subordinationsschema umzukıppen droht, VO dem
nehmen beigebracht hat INa  —_ gerade wegkommen wollte, wenn S1€E konkretisiert

wiırd. Dahıinter stand freilich die sublıiıme Geschlechter-
theologie [Irs DO Balthasars, der geladen, aber nıcht

wiıschen Symbolismus un gekommen WAar

Erfahrungsbezogenheit Als Schutzpatron einer Gegenrichtung profilierte sıch der
höchst lebendıig anwesende Moraltheologe Jean MarıeDı1ıe Kıirche mUuüsse eın (IDrt des Vertrauens und der Hoffnung

für die Frayu werden; dann werde diese VO  e selber einen Aubert VO  —_ der Uniiversıtät Straßburg, der über „Die
Frauenfrage 1ın der modernen Kırche un: der zeıtgenÖSssı1-wırksamen Beıtrag ZUuUr Pastoral eısten auf diese Formel schen Theologie” sprach. Für ıh 1sSt S1€e das Ergebnis derrachte Begınn ın einen eindrucksvollen Referat der

Erzbischof VO  ; Maıland die „Erwartungen des Hırten soz1ı0-kRulturellen Revolution, die durch den Übergang der
westlichen Gesellschaft VO der Agrarkultur ZUr techniı-und die Erwartungen der Frauen“ Damıt aber WAar auch schen Kultur verursacht worden ISt. Im Horızont derbereıts das Problem benannt: Weıl dıe Kırche Männerkir- Lebensverhältnisse, iın denen das Patriıarchat ke1-che ISt, haben die Frauen der Gegenwart ine außerst

skeptische Haltung ihr gegenüber eingenommen. Um ıne NC  — Raum mehr hat, entwickelt sıch eın profiliertes
Menschenrechtsdenken, für das Mann und Frau diıe gle1-sung finden, hatten die Programmplaner zunächst che Würde haben Insbesondere machte Aubert auf diedie phılosophische Stellungnahme bemüht. YTYSt tolgenden Omente auftmerksam: Durch den RückgangAbend des zweıten Tages WAar iıne exegetische Erörterung der Kıindersterblichkeit habe sıch für diıe Trau die Funk-vorgesehen, der noch kırchengeschichtliche Vorträge VOT-

auslieten. Dem Dogmatıker gab INa  - erst ganz Schlufß t1on der Mutterschaft reduziert; dıe Verdoppelung der
Lebenserwartung schaffe für die Frau 1ne zweıte Exı-das Wort Dadurch ergaben sıch 1m Tagungsverlauf E

ZULSSE Irrıtationen, die erst Ende mühsam ehoben WOI- n  9 dıe nıcht mehr prokreatıv bestimmt ISt; durch die
Verlagerung der Produktionsstätten A4US$ dem Haus ın el-den konnten. Daflß kam, WAar freilich eın bloßes

Mißgeschick, sondern entsprach der Konzeption des ita- NCN Betrieb un die damıt and in and gehende rba-
nısıerung sel die Frau vieltach WwWI1e der Mann SC  N,lıenıschen oder VO Italiıen her gepräagten Denkens, das den größten eıl ihrer eıt außerhalb der Famlılıe Ver-den essentialıstischen Ansatz der Neuscholastık aufzuge- bringen; schließlich habe sıch durch die Betonung desben sıch noch ımmer schwer LUuUtL und heilsgeschichtliche erotischen un sexuellen FElements diıe Struktur der EhePerspektiven nach WI1IE VOT mıt Mifßtrauen betrachtet.

So eröffnete der Maıiıländer Moraltheologe ıuseppe An- entscheidend gewandelt: Mannn un Trau verstünden sıch
nunmehr als Partner gleichen Rechtes.gelinı den Reigen der Reterate mıt dem Vortrag „Theorıe

und Empirıe: Das aar Mann-Frau VOT den Hu- Dıie veränderte Sıtuation verstand der Reterent als Appell
manwiıssenschaften“ Anhand der psychoanalytıschen dıe Kırche, die als olk CGottes alle ihre Glieder in ihrer
Theorien VO Freud, Horney und Jung suchte den ind1- konkreten Sıtuation anzunehmen und ihrer Würde ent-

vidualıistischen, empirıistischen un gesellschattskrıtı- sprechend nehmen habe Damıt WAar eindrucks-
schen Hıntergrund der modernen Frauenfrage aufzurol- voll der Kontrapunkt SESETZL. Der termınus QUO 1St hier
len, die sıch somıt als Ergebnis eınes therapeutischen In- nıcht mehr iıne scheinbar unveränderlıche, 4u phıiloso-
resSseS darstellte, welches seinerselts bedingt worden sel phischen un: Daten der Offenbarung gyespeıste Theorie,
durch die Krisıs der Aufklärung. Reın negatıv gedeutet, sondern das Vorfindliche. TSt WenNnn INa  s akzeptiere als
wurde s1e sehr bald einem der Iraumata vieler Disku- Faktum und dann auf seıne Fundamente un Entwick-
Lanten lungsmöglıchkeıten untersuche, könne INa  = in Kon-
Der Moralphilosoph Virgilio Melchiorre (Mailand) ntier- frontation miıt der Offenbarung bringen, die dann freılich
nahm dann die eigentliıche philosophiısche Reflexion VO  — ihrerseıts selbst wıeder auf hre hıstorischen Bedingthei-
einer „Ontologıe der Dıiıfferenz“ aus Die menschliche Er- ten untersucht werden mUsse, beispielsweise be1 der Antı-
kenntnis sSe1 sıtuationsbezogen und zugleich auf dıe thetik der paulınıschen Theologie der Trau INn Kor und
Iranszendenz ausgerichtet. Dem männlichen Geschlecht ın Gal SLEZS Fortan bewegte sıch die Diskussion prinz1-
ordnete mehr den transzendierenden DPart Z während pıell ıIn den eben hıer angedeuteten Bahnen als Gespräch
der Trau eher der rezeptive zukomme, Was dann mı1t Hılte zwischen ZzwWwel VWeltsichten, die gegenwärtig In der Kırche
mythologischer TIradıtiıonen belegt werden sollte, die das nıcht 1L1UT iın dieser Thematık, sondern allenthalben aut-
VWeıbliche mıt den Begriffen Erde oder Haus asSsOzlleren. einanderstoÄflen. lIımıne hatte sıch das Kongrefßthema als
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Sonderfall e1INneSs RichtungsstreitesP  > der iın äahnlicher gorlie des Bundes ine symbolistisch eingefärbte Interpre-
Weıse auf allen theologisch un anthropologisch relevan- tatıon des sehr statısch vorgestellten Wesens VO Mann
ten Gebieten ausgetragen wiırd. Solange nıcht beigelegt un: Trau ı1etern. „Interpretation hat ontologischen

Charakter: Jenseıts der Vanationen der verschiedenenISt, das folgt daraus zwingend, kann auch die Frauenfrage
nıcht befriedigend beantwortet werden. zio0-kulturellen un hıstorischen Kontexte sucht s1e WIe-

der das Ursprünglıche, die Wahrheit treffen“
DıfTferenzen beım Rückblick aurf dıe Dementsprechend wurde dann jeder Versuch, die Daten

1M geschichtlıchen Kontext deuten, als Ausgeburt desGeschichte Hıstorısmus un Empirısmus verurteılt Schlagworte, die
Der Zzweıte Kongreßtag WAar der hıstorischen un der bibel- sıch neuerdings wıeder großer Beliebtheit erfreuen. Mun-
theologischen Fragestellung gewıdmet. Der Löwener Me- ter wurden S1€e denn auch als Waften alle die gC
dıävist Joseph de met gab einen Überblick über 993  1€ braucht, die die Frage stellen agten, ob denn nıcht
Frauen der Kırche 1mM 13 Jahrhundert”, der anhand diese Auffassung selber der Retlex bestimmter sozi0o-kul-

tureller Verhältnisse seın könnte. Denn W as der Reterentinteressanter Belege ZWaar deutlich machte, da{fß die
sentliıchen Probleme bereıts damals vorhanden Nn, bıs in der Schritt fand, das entsprach merkwürdigerweise
hın zZzu ersten Versuch eınes Femiıinısmus In der Begıinen- Nau der alten These VO der ontologischen Miınderstel-
bewegung Ausgang des 12. Jahrhunderts, da{fß aber lung der Frau, die 1Ur unterbaut wurde, iındem INan ihr
eıne vorwıegend männli:ch Welt un ıne das Aa - dıe biblischen Begriffe der Mütterlichkeıt, Bräutlichkeit
ketische Ideal der Jungfräulichkeit etonende Kırche ıne un: Jungfräulichkeit unbesehen zuordnete un allenfalls
echte Lösung nıcht in den Blick der eıt geraten lıießen laut werdenden Protest mıiıt dem Hınweıs auf Marıa eI-

Höchst engagıert WAar der Vortrag der Osloer Philosophın stickte, die doch alle diese Diımensionen ideal ausgefüllt
un Feministın Karı Elisabeth Barresen 9  1€ theologische habe Dem männlichen Geschlecht 1St dann über DPetrus
Anthropologie be] Augustinus und Thomas VO Aquın un Christus der unmıiıttelbare Zugang Gott reservlert.
un: ıhr Einfluß auf die Mann-Frau-Beziehung ın der BC- Damıt 1ST auch das Ordinationsproblem eın tür allemal
genwärtigen Kıirche“ In der Tat haben diese großen VO Tısch Die Aufgabe der Frauen iın der Kırche, WI1eEe 1mM-
Theologen die wichtigen Grundzüge des herkömmlichen mmer auch heute, 1St dann klar vorgegeben: Sıe habe der
Denkens ın der Kırche vorgegeben. Dıie Reftferentin VCOCI- Kırche ıhr weıblich-mütterlich-liebendes, urz ıhr marıa-
stand zeıgen, dafß die VO  —; iıhnen vertretene Subordina- nısches Gesıicht wıederzugeben.

Das erscheıint 1n sıch kohärent. Nur lıeben aUus diesertionstheorıe iın iıhrem Menschenbild begründet ISst. Sie -
hen die Gottebenbildlichkeit des Menschen 1n der Seele, Darstellung alle Texte ausgeblendet, dıe damıt nıcht har-
nıcht 1im exuell geprägten Leıb; 1mM leiblichen Bereich aber monIsIeren: der Galaterbrief, das Magnıifıikat, dıe Tatsa-
besitzt der Mannn deutliche Prävalenz, da{fß die (SOtt- che der Berufung VO Frauen als Erstzeugen der Auterste-
ebenbildlichkeit der Tau nıcht In ihrem Frauseın, SON- hung un „Apostolınnen der Apostel” un dergleichen.
dern lediglich 1ın ihrer Beseeltheit lıege. Der Mannn aber och eiınmal wurde hıer deutlıich, da{fß die Frauenfrage in
bleibt nach Thomas „mulıer1s princıpı1um et finıs“ Letzten der Kırche offenbar eın Detailproblem darstellt, das aUusS

Endes wırd (sott 1er andromorph gedacht. Am deutlich- dem gesamttheologischen Kontext reflektieren 1St. Im
sten zeıge sıch dıes In der Reservierung der Weıiıhen für Hıntergrund steht die Relatıon VO Offenbarung und (Ge:
das männliche Geschlecht. Borresen gestand Augustinus schichte. Ist Offenbarung die ewıge Wahrheit iın allgemeın
un Thomas Z da{fß s$1€e nach bestem Wıssen Schrift ausle- gültıger Formulierung, 1St auch diese selber VO der Je
SCNH wollten, doch orderte S$1€e eın konsequent anthropo- kontingenten Geschichte als solche akzeptieren. Eın
zentrisches eines Ur androzentrischen Denkens; dann wirkliches Eındringen der Offenbarung ın die Geschichte
aber erwıesen sıch auch dıe bıblıschen Symbolismen als aber 1St nıcht mehr vorstellbar; die Offenbarung bleıibt iıhr
inadäquat 1in der vollkommen andersgearteten modernen außerlich. Es versteht sıch, dafß 1ne wirkliche Auseınan-
Gesellschatt. dersetzung mıt den Fragen nıcht statthaben ann
Damlıt War das Stichwort tür die Exegese gefallen. Mıiıt
pannung erwartetie INan die Ausführungen des
Päpstlichen Biıbelinstitut 1n RKRom lehrenden Neutesta- Dıe Frau ın der kırc  iıchen
mentlers Ignace de la Potterıe S/ über „Dıie Tau un das Gegenwartssituation
Canı der Kiırche. Hermeneutische Prinzıpien für die
Interpretation des biblischen Frauenbildes“ Tıtel un Dennoch durfte INa  — de la Potterie sehr ank Vel-

pflichtet se1ın, hatte doch mıt gallıscher Klarheit die DPo-ausgeteıltes Arbeitspapıer hätten WAarnen können: „Dieser
Vortrag“, hieß da, „1St nıcht auf der exegetischen Ebene sıtıonen des tradıtonellen Denkens umrıssen. Es mußlte
angesiedelt (Erörterung VO Eınzeltexten), sondern her- dann allerdings WI1e eın Wechselbad wırken, als die Arbeıt
meneutisch: Er 11 sıch 1n mehr synthetischer Weıse der des dritten Tages VO der Spanıerın Marıa Piılar Bellosillo,
Grundfrage des Geheimnisses VO Mannn un Tau nach der ehemalıgen Präsidentin der VWeltorganısatıon der ka-
bıblıscher Sıcht nähern“ In SOUveräaner Rückweısung der tholischen Frauen UMOFC), mıiıt eiınem Vortrag eröffnet
historisch-kritischen Methode unternahm de la Potterıie wurde, dessen Tıtel bereıits eın Programm WAar: 995  1€ eıl-
den Versuch, auf dem Hıntergrund der biblischen Kate- nahme der Tau kirchlichen Leben heute: pastorale
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Prioritäten“ Nur Rande lieferte S1e dıe notwendıgen genständıge weıbliche Spirıtualıität. An verschiedenen Be1i-
Klarstellungen den Behauptungen ıhres Vorredners: spıelen (Thema der Marıa Magdalena 1mM Miıttelalter,
Sehr ohl habe e weıbliche Apostel un Dıakonissen in Theresia VO  —_ Avıla, Marıe de I’Incarnatıiıon u sollte
der alten Kırche gegeben; sehr ohl kenne auch die Bıbel deutlich werden, da{fß dıe geıistlıche Kondıition der Ge-
ine dem Mannn gleiche Würde für dıe Trau Das Kern- schlechter grundlegend gleich ISt. Dıie Konkretisierung
stück des Reterates stellte die Möglichkeit der Beteiligung dieser Erkenntnis habe dann VO  — der Christologıe un
der Fray ıIn der kritischen kırchlichen Gegenwartssıtuation Anthropologie au erfolgen.
heraus. Ausgehend VO kommunionalen Kıirchenbild des
I1 Vatikanıschen Konzıls, torderte die Rednerıin iıne ent-
schiedene Zuwendung der Kıiırche iıhrer m1ssı0onAarı- Auf der uCcC nach
schen un: evangelısatorischen Aufgabe, die sıch heute Vor Konvergenzpunkten
allem als Option für die Armen darstellen mUusse. Die
rage nach der Weiıhe tür die Tau erschien diesem Das letzte un ohl auch gründlıchsten durchdachte
Aspekt sekundär. War könne I1la  — nıcht VO  - eiıner negatı- Refterat hıelt der Freiburger Dogmatıker arl Lehmann
ven Tradıtion sprechen, weıl dıe gegenwärtige Fragestel- ZUuU Thema „Die Stellung der raı als Problem der theo-
lung n1ıe vorher 1ın der Geschichte exıstiert habe, un: auch logischen Anthropologie” Er wIes zunächst auf dıe In-
das römische Dokument „Inter insıgnl10ores” (vgl. konvenjenzen der herkömmlichen Lösungsmodelle Sub-
März LL 51—-157) se1l nıcht in der Lage, die Zukunft ordınatıonsmodell, Polarıtätsmodell, Modell der abstrak-
präjudızıeren, doch mUSsse INa  —; die Frauen erst einmal fra- ten Gleichheıit) hın ıne Analyse der Schöpfungsrealıtät
SCH, ob S$1e sıch eintach ohne weıteres un möglıcherweıise zeıge dıe grundlegende un unauthebbare Unterschied-
noch als Ersatz tür tehlende männliche Priester ın die kle- Lichkeit der beiden Geschlechter, dıe aber auf der Ebene
rikalisierte Kırche einpassen wollten. Es gehe vielmehr der Personalıiıtät gleichen Rechtes un gleicher VWertigkeıit

die Treue ZUYT Ekklesiologie des etzten Konzıils un da- selen. So sel die Trau Person auf der Ebene des Weıblıi-
mıt darum, die Idee der Kirche als olk (sottes endlich chen, nıcht minder, aber ohl anders als der Mann. Ya
realısıeren. Dann tielen alle Grundlagen für ıne Dıiıskri- mıt aber erscheıint S1e als ursprünglıcher Schöpfungsge-
minıerung des weıblichen Geschlechtes VO selber WCS danke Gottes; s1e 1St sOomıt dem Manne Vor-Gabe. Dıie
Trau Bellosiillo gelang C ın ihrer reiten un: gelassenen Personalıtät aber transzendiere alle Rollen (Mutter, Jung-
Darstellung das Audıtoriıum wıeder die tatsächliche Ö1- frau, Freundın, Braut): Person 1St unmıiıttelbar
uatıon erinnern, die eigentlich zusammengeführt Gott. Dıie vorsichtig-sorgsame Analyse Lehmanns stielß
hatte. allerdings weıtgehend auf Unverständnis be1 den Vertre-
Man konnte NUuUr begrüßen, daß die Veranstalter 1n ıhr tern des essentialistischen Denkens; s1e erschıen iıhnen
Programm einen Beıtrag aufgenommen hatten, der sıch wenıg theologisch, da wen1g praktisch ummünzbar in
mıt der geistlichen Identität der Ordensfrau ıIn der N- iıne Zuweıisung VO  3 Rollen, der INn  e} nach WI1e€e VOTr fest-

halten wolltewärtigen Kırche befassen sollte. Es Walr der Sales1anerin
Marıa Pıa CGiudicı om aNVertLraut worden. Sıe sah 1ın SO hielten sıch die Gegensätzliıchkeiten bıs ZzUu Schlußder Vırginität der Frau VOT allem ıne Befreiung un: iıne durch Am etzten Tag suchte I1  — dann nach Vermiutt-Intensivierung der weıblichen Liebesfähigkeıit un: „eıne
unmıttelbarere Weıse der Verwirklichung der Gotteben- lung. Moderator G1useppe Colombo bot iıne symmetrı1-

sche Lösung Im Grunde stünden sıch iıne ontologı1-bıldlichkeit“. Das Ordensleben 1St dann für S$1e nach WI1€Ee
VOT der „Stand der Vollkommenheıt"; die VO  —; Trau Bel- sche un: ıne historisch-funktionale Posıtion gegenüber,

scheinbar konträr, ın Wıirklichkeit aber doch beıde auosıllo beklagte Unkenntnis der Theologıe des I1 Vatı- dem gleichen Quell gespelst; schließlich sel die zweıtekanums konnte nıcht praägnanter Beweiıs gestellt auch NUTr „Ontologıe 1im Vollzug”. Alois Müller verwahrtewerden: Dıieses hatte bewußfßt diese Redeweıse SCc- sıch 1ın einem Diskussionsbeitrag ıne eılıge Har-schlossen. So verdienstlich das Bemühen WAar, dıe in Ver- monısıerung. ach ihm zeıgten sıch Parallelen ZUur Chri-gessenheıt geratenden VWerte der christliıchen Jungfräu- stologıe, 1n der bekanntlıch iıne Analyse „VONn oben“lıchkeit 1INns Licht gehoben haben, unwırksam mufte
dann doch bleiben, als schließlich Ende alles wıeder un „VON unten“ gebe. So suche die ıne Posıtion deduk-

LV VO  — eiıner ungeschichtlich verstandenen Offenbarungnach bewährtem dualistischem Schema aufgeteılt wurde,
diesmal Anlehnung Evdokimov: der Mannn sel her die Sıtuation bewältigen, die andere induktıv 4aUus

der Erfahrungswirklichkeit ZUTr Generalıisatıon kom-christophorisch, dıe Trau pneumatophorisch un: somıt
iINenN Damıt aber blıebe S1e immerhiın offen tür NEUC Er-auf den art der Kontemplatıon und der mütterlichen fahrungen. ber 1STt dann noch echte Versöhnung mÖgOpterbereitschaft alleiın verwlıesen. lich?(110vannı Moiolı, Professor für geistlıche Theologıe

der Theologischen Fakultät Norditalıiens ın Maıland, - Möglıcherweıise 1st angebrachter, VO  — konvergierenden
ternahm CS, die geistliche Bedeutung der Frauenfrage Linı:en sprechen. Grundlegend kommen beıde Posıtio-
erörtern („Die Rolle der rau un die christliche Spirıtua- 11C  3 darın übereın, daß S1e VO bestimmten anthropologı-
lıtät”). Dazu mMU. INan, führte aus, dıe Trau 1n ihrer schen Erfahrungen ausgehen, die in sıch nıcht alsch,
Weiıblichkeit nehmen; das aber iımplızıere ıne el- ohl aber unzulänglıch sınd, da Je innerhalb des hıstor1-
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schen Kontextes un: seıner Interpretation der evangelı- göttlichen Liebe inspırlıerten Humanısmus der Bibel wırd
schen Botschaftt begründet. So müßte ohl Zuerst Ver- die personale Gleichwertigkeit der beıden Geschlechter 1ın
sucht werden, die Interpretationen wıeder aut die Daten ihrer Unterschiedlichkeit für die Kıirche VO  —; heute un für
näher hinzuordnen, die ebenso die Unterschiedlichkeit geıistliıches Leben 1ın ıhr truchtbar gemacht werden.
WwWI1Ie die Identität der menschlichen Geschlechtlichkeit 7e1- Dıiese Aufgabe aber 1St noch aum 1n Angriff SC  MMEN.
SCn An dieser Stelle wırd allerdings unübersehbar, da{ß Das Symposıion VO  —; Gazzada hat darum ZWAar noch keine
iıne echte „Schleifung der Bastıonen , VO  - denen der Brücken tabrizieren können, aber es hat durch seine Ver-
Junge Urs VO  —_ Balthasar einmal gesprochen hatte, mıttlung klärend ın Rıchtung auf weıtere Schritte gewirkt.
noch ımmer aussteht. Nıcht VO Mentalıtäten AUs, SO[MN- Eın ZEWISSES Fundament 1St gelegt, aut dem INan autbauen
dern 1UT: VO eıner ständıgen Hınordnung auf den AaUuUsS der sollte. Wolfgang Beinert

Sport un eligıon
Zu einem sporthistorischen Kongreß in ISSaDon

Vom bıs Aprıl 981 beschäftigten sıch die einhundert Forschung ohl iıdealıstisch eingestellt, doch lassen
Sporthistoriker Aaus Ländern mıt dem Thema „Sport sıch bestimmte Verbindungen 1mM Ursprung der Olympı-
un Religion” auf eiınem Kongreß, den die Internationale schen Spiele der Antıke, iın der volkstümlichen Paralıtur-
Gesellschaft fu In Geschichte der Leibeserziehung un des g1€ des Miıttelalters SOWIle ıIn anderen Reliıgionen (z.B 1n
pOrts HISPA) 1ın Lissabon veranstaltete. In seınem Er- der Kunst des Bogenschießens in Japan) un In Naturre-
öffnungsreferat legte der Würzburger Sportwissenschaft- lıgıonen nachweisen.
ler, Prot Franz Lotz, das Verhältnis VOoNn Kırche un: Sport
in den vVELTSANSCHNCH 30 Jahren dar 4US seıner Kenntnıiıs als Eınigkeıt estand beı den Sporthistorikern darüber, dafß

der moderne port, besonders der Hochleistungssportlangjähriger Vorsitzender des Wıiıssenschaftlichen Beıra- un: dıe Olympischen Spiele heinerlei religiöse oder hulti-
LEeS des Deutschen Sportbundes un als Mitglied des Kon-
taktausschusses VO  — „Kırche un Sport auf Bundes- sche Bezüge auftweisen. Dıiıes machte VOT allem das Referat

VO Roland Renson VO  —_ der Katholischen Uniıiversıität Leu-ebene. Ot7z machte dabeı1 deutlich, daß gegenwärtig In
keinem Lande ıne derartig intensıve un Zute Zusam- Ven deutlıich. Vielmehr sSe1l der moderne Sport W1€e c$ SC

rade der Profifußball zeıge 1ne Art „Ersatzreligion” SCmenarbeıt zwıschen kırchlichen und sportlichen Verbän- worden, der Menschen in Faszınatıon versetizen kann, WwW1eden möglıch 1St WI1IE 1in der Bundesrepublık Deutschland. einst die Reliıgionen beziehungsweilse kiırchliche FEın-
richtungen vermochten, echte relıg1öse Begeıisterung be-

Leistungssport hne kultische sonders beı der Jugend entfachen. Dıie Sporthistoriker
sahen das Schwinden relıg1öser VWerte und Ziele VOT allemBezüge? darın begründet, dafß die großen VWeltreligionen heute ıIn
der tortschreitenden Säkularısıerung und in eın ratıiona-Das Verhältnis DON ‚por UN: Religion 1St iın einem sehr len oder auch sozıalen Fragestellungen dem Verlangenweılt gesteckten Rahmen sehen, der sıch durch alle Re-

lıg10nen zieht. Hıstorische un: gesellschaftliche, kultu- nach mehr ganzheıtliıcher Betätigung der Menschen
weni1g Rechnung tragen. Diıesen ganzheıtlıchen ezugrelle und lıturgische Einflüsse kennzeichnen diese Verbin- könnten die Jungen Menschen aber immer noch in Spieldungen. In Lissabon versuchten dıe Sportwissenschaftler un Sport finden. Andererseıts aber mußte auch der Ver-diese Thematık AaUsSs den verschiedenen Perspektiven such DPıerre de Coubertins, iıne „relıg10 athletae“ be-entwickeln entsprechend der relıg1ösen Grundeinstellung,

der Glaubensüberzeugung und des spezifischen For- gründen, scheıtern, weıl der moderne Sport und die
Olympischen Spiele keine transzendentale Bezüge auf-schungsansatzes. Fundamentale Aussagen lassen sıch beı weısen können, WwWI1e€e der Göttinger Sporthistoriker Arndieser Vieltalt aum einbringen, jedoch 1St bereıts dıe WIS-

senschattliche Mitarbeit einem solchen Thema bemer- rüger aufwies. Der Sportler 1St als Christ, 1St als
Buddhıst, als Jude oder Mohammedaner relıg1ös, nıchtkenswert. Christlich Orlentierte Wissenschafttler hatten aber als Sportler pCIauf dem Kongreß nıcht ımmer eıiınen leichten Stand N-

über den Argumentatiıonen materıalıstischer, ıdeologı1- Neben dıesen mehr prinzıpiellen rwägungen 74 u Ver-
scher oder angeblıch neutraler Posıtionen. Dıie Vielfalt hältnıs VO  — Sport un: Relıgion tanden auch Einzelbeiträge
der Aussagen wurde dokumentiert 1n den Beıträgen shıin- bestimmten sporthistorischen Forschungen Interesse.
toıstischer, hinduistischer, islamıscher un jüdıscher So berichtete ZzUuU Beıispiel der Bonner Sportwissenschaft-
Sportwissenschaftler. Bezüglıch der These VO kulti- ler Bernett über den Natur- un: Nacktkult bestimmter
schen rsprung VO Spıel un Sport gab INan sıch sehr- Gymnastikschulen, dıe bereıts seıt der Jahrhundertwende
rückhaltend Auf diesem Gebiet WAar INa  — früher in der die Grundlage für ine unselıge „Blut- und Boden-Ideolo-


